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DÎC rOtC (3cfâbî\ 6alHge ßerzensergüsse von Cyprian ZetsprotzU.
Seit jener 3eit bes (ertoadjens ber afiatifchen SJölker im Often, ba man oor

ber ©elben ©efabr" roarnte, lieg im Slllgcmetnen bte Slngft unb
gurdjt oor ber boeb bebeutenb kräftiger gefärbten roten © e f a Ij r "

3temlict) narb, roenn auch im ©pe3tellen bei STtancßem nod) über bte roten
©enoffen etroelcßes fjeulen unb 3äßnehlappern &u oerfpürcn ift. 23ei mir tft letzteres

tatfäctjüd) ber galt, meine grau behauptet aber, bag bte Sojialiften nicht baran
fdjulb feien, roenn mein neues ©ebtg, bas ich mir oor Sutern einfegen lieg, nicht
recht pagt. 3ebcnfalts roar ber 3aßnar3t aud) fo ein roter Slnarcßift ober ©ojtalift,
roas ja im ©runbc genommen genau basfelbe tft unb ich bin überjeugt, bag er mir
biefen Schabernack mit Slbftcßt antat, aus reiner fogtaltfttfcber Süeberträdjtigheit gegen
bte SSeffetgeftellten im Slllgemetnen unb mtd) im SBefonbem. 60 ein SITenfcrj tft ja
gu Sillem fähig; roenn ich nur baran benken mug, roelcßen ©efaßren roir anbers ©e=

färbten ausgefegt ftnb, mürben fid) mir meine fämtltdjen §aare auf bem fiopje
fträuben, roenn überhaupt an meinem Oberhaupt nod) roeldje 3U finben roären.

Slber rote gefagt: Sie ©adje roirb immer fcbltmmer. fiam bod) richtig ber rote

^Pfarrer Sßflüger in ben engern ©tabtrat non 3ürtdj hinein um nun ftatt für bas

©eclenfjeil bes 3. fireifes für bas Seibesrooßl aller fünf ßreife gu roirken. 3ft bas
nicejt lachhaft?

SBo man nun jetjt im ©tabtßaufe ßtnfpucht, überall kann man einen ©ogtaltften
treffen. ©cßledjtroeg roerben fie nur Sic Koten" genannt. SBarum aber, frage id),

nennt man fte fo? Kot ift ja fonft fo eine fdjöne gaibe, rot ift unfer SBappen unb
SBanner, rot ftnb bie SBangen oom ßätterlt in meiner ©tammkneipe, roenn idj iljr
biefe ober bie anberen 3rotche, rot tft bte Siebe, aber in biefem galle kann es bodj nur
bie Siebe fein, bie Sitten jum greffen gern hat, ober aud) bie fogenannte brenn'enbe

Siebe, bte nidjt anbers 3U oerftehen tft, als bag eines fcbönen Sages fo ein roter
©03t unfereinem bas £>aus über ben fiopf angünbet. Slber, ©ott fei Sank, idj bin
fo hod) uerfiebert, bag idj babei nod) ein famofes ©efdjäftchen madjen roürbe unb
mit ©cbiller beklamteren könnte: SBohltättg tft bes geuers Sllncßt. Sen ©chiller

aber, ben achte tdj hoch, beim bas roar allerbings nur ein armer Sert, ber öfters
hungern mugte, aber trogbem kein ©ogi roar. Safür hat man iljrn audj fpäter
fdjöne Senkmale geftiftet.

geht haben bie ©enoffen" fogar noch einen roten 3ungburfdjenoerent gegrünbet

um bie ßeranroadjfenbe ©eneratton fdjon mit ber roten Sïïttdj ber fosialen Senkuttgs»
art auf 311 päppeln. Sla, bas kann ja recht fchon roerben; roenn fchon bte grünen
3ungen anfangen rot 3U roerben, bann roirb uns, benen es bisher fdjon ©reulicJ)
oor ben Singen roar, alles gang feßroars roerben unb unfereins mug fich bann feine
haftbare Seit mit 3tttern unb SBebcln oertreiben. Slatürttcß, roenn ein roter
SB f lüg er auf foldjem Slckerboben feine Sirbett oemeßtet, bann können niemals
roeige Stlien baraus heroorfprojfen.

Stlfo rote fdjon gefagt: Sie Siusficßtett ftnb gräglidj. SBenn bod) roenigftens

unfere roten gütjrer es ben Seutfcßen nachmachen roürben unb für längere 3ett auf
©aftroltcn übers groge SBaffer hinüber ronnberten, rote es ber junge Stebknecßt macht.
SBir roären bann (innige für eine gerotffe 3eit los, benn für länger roerben fidj biefe

fmarten SJankees auch nidjt eine beutfehe Stebhnecßtfdjaft" gefallen laffen.
llnb bemnadj fürchte idj, bag unfere ruhigen, golbenen Sage ge3äßlt finb. SBie

lange roirb es geßen unb bas Strebertum roirb aus jebem ©ebtlbeten einen ©0=

jialtften madjen, aber auf mtd) können fie lange martert.

Sann aber, ja bann ift es mit bem ©entegen oorbei roenn bie ©enoffen
am Sîtiber ftnb.

Slttd) folls nur tounbern, roas aus unferer ©cßroei3 bann nodj roerben foll,
einem Sanbe, roo bte ©letcßbcrecßttgungsfeucße ihre üppigftett 83lütßen treibt. 3cß kann
mir 3. 23. unfere gabrthßerren unb STtiltionäte nod) gar nicht als rote ©enoffen

uorftellen, benn bag es ihnen bann an ben, roenn auch roten ©elbfach geht, lügt
ftdj ahnen unb in foldjem galle roirb felbft bte rötefte ßapttaltftenßtjüne ruppig unb

ungemütlich. 3dj aber tröftc mid) mit bem alten Sprache:
Sjeute rot, morgen tot!"

pelzwäfcbe.
§arte SBorte oor 3toei 3ahren
23et ben STationalratsroahlen
glogen hin unb flogen roieber

3roifdjen betben Slntipoben

33ürgertant' unb 3ürcher îp 0 ft!

Sort oor bem 23e3irhsgertcßte

gmter ©elnau's hohen Sliauern
SBarb bem filäger S?ecßt gegeben,

Ser fid) roegen (Sßroerlegung
Heber Sîuebj fehroer beklagt.

Sutch oor 3ürtdj's Dberg'richte

ganb ber ftrettbare Sîebactor

ganb Oskar, ber eßroerlegte

©cßuh unb ©üßne bas 23ergeßen

Sas ber Kuebt angeftellt!

Soch her Sîuebi unaufrieben

Sïïit erhaltenem 33efdjetbe

©egt bte gan3e ©cßroeigerpreffe:

Deri, 23ech unb aud) ben 23ooet

3n 23eroegung ungefäumt!

23alb roar bte 5Pel3roäfcße fertig:
Unoersüglicß roarb geroafchen

Sîuebi's 33el3 unb auch ber Dskar's,
Unoergteicßltdj glätten beibe

Sod) es rourbe keiner nag!
Unb fo hat fich benn in Sümne

Slbgefpielt ber gan3e fjanbel!

j&r November. J&
Ser STooember, ber liebe, begann
Slltt gan3 beträchtlicher ßüßte
llnb roeil tdjs empfmbltcß fühle
3teb ich ben paletot an.

©0 roanbte ich burd) bie ©äffen,
Sie gauft in ben Safeben oerfteckt,
SBo moberne fiultur mich beledît

llnb bte ©chönen fich feben laffen.

llnb idj fet), rote trog etlichen ©raben
Unterm Stullpunht bie Siebe nod) glüht,
SBie Ccr" Sie" 3U finben fich müht
Unb btingelt nach beftrumpften SBaben.

;3cß glaube, es kommt auf bas (Eine

Sluf Srben immer heraus:
Slfan liebt fid) unb. nachher tfts aus
Unb biefes ift bas ©entente.

Tom Bücbcrttscb.
lieber ben <gottr/arbr>ertrag unb bie Derträgltcf)fett im allgemeinen.7'

ine poettfcfypolitifcfje Stubie non irfeyer^Tfayer & <£ie.

Ser Proporj als (Erreger polttifdjer Perbauungsftörting" non Halio=

nalrat Kümmerli.
2tcfcrlt unb <£nberet", ober ber rücfbesüglidje Prosef ". Perfaffet

unbefannt.

Heue (Sebete für £uftfct)iffer unb ^lieger nebft Ceftamentformular",
bjerausgegeben non ber ©efellfctjaft für Binnenmtffion.
Brianb brillant", eine cfjarafterlofe X\ontöbie in \ ZLft unb einem

Hadjfpiel, von itjm felber aufgeführt.

Hus der Krim. Fax.

Ser Smtr jüttgft oon 23uchara

§ielt £jof in 3alta's Sliauern,
Sodj bag 3itr 3ett ber Sîamaban
nod) berrfcht, tat er bebauern.

3roei SÏÏâbcljen aus grangofenlanb
©0 fdjön rote hebte in ©amarhanb
Sie 3ett ihm fröl)ltd) oertrteben

©olange fie artig blieben!

Sen Crmtr bort oon 23udjara
©elüftet's fdjroff 3U oerlehen
SBas er bis jekt nodj heilig hielt
23on Sïïobamebs ftrengen ©efeken.
SSon roeftlidjer fiultur betecht

Sie Françaises rougten ihn oerfteckt

3ur ©ünbe frech 3u oerleiten
(STtcht fdjön roars oon ben betben).

Ser (Emir bort oon 23ucbara
SBär rtnger" nüdjtern geblieben,
©tatf bag bte beiben STTäbcben ihm
STun 23eaujolats oerfO)rieben.
Soch leiber biefen nicht allein,
Slud) Sîiéboc unb dbampagnerroem
Unb SBetn oon SHofet unb Scheine

glofjen ba im SJereine!

Ser ©mir bann oon 93ucbara

§at runbe güge bekommen,
3nbeffen bte betben SlTäbdjen flink
®tn Siutomobtl erklommen
Unb roährenb ber ©ute feltg fcrjlief

3m Sraume nodj ihre STamen rief
fxntrotdjen, ihm üftig maufenb
Ser runben gränhlein groölftaufenb

Der fehlte uns noch ^grade!"
2lm tjetltgen ©risptnustage
Staffiert fo mandjer ©djelmenftreidj,
©t. Ertëpin £(opft ba§ ßebe'r roetdj,

Sas beut' er ftatjt am fjeüm Sage!
Sen deichen ßeber fteljlen muftf er,
Senn er roar gar ein armer ©djufter-
Sr natjm e§, roo er'§ nur beïam:
Ne sutor supra crepidam!

©0 roanbelt auf ©t. (SriSpinë Sßfabe

9fJitt einem Eoloffalett ©djneib
(3a, laffen muti tljm baê ber 3(eib!)
SBon 3Jîagbeburg ber Seutnant ®rabe.
Nad) Sübenborf 30g er hinüber,
©rtetlte manchen 9cafenftüber
Sem, ber ibn für ben e d) t e n naljm :

Ne sutor supra crepidam

Gfjampagner liebt er fetjr, ber SRafdje,

Sas Komitee roar benn nidjt faul
Unb tränft fein ungeroafdjnes SJcauI

SJÎit biefer SJÎarîe mandje gtafdje!
SBie man ben ©djmieb fießt oor ber @ffe,

S3or'm Komitee unb aud) ber greffe
SJerjapft ber Seutnant ben Samtam:
Ne sutor supra crepidam!

Slcßbauf ber SBelt tft atle§ eitel:
2Il§ ©djroinbler @rabe roarb erfannt,
3urüd jog man oon ißm bie Qanb ¦ ¦

Sodj merft' man .erft beim leeren Stattet
Saft -roaë al§ ©djlimmfteë nodj erfeßtenen,

Ser^erl, ber ßatt' bte ©aut 00II ,33tenen".

gür bie 53etroffnen" roarê infam:
Ne sutor supra crepidam!

J& Der Zar in Potsdam. &
3n ^potsbam bejrügte ber SBillcm
S5on ^Preugen ben ruffifchen 3ar
Unb es jtid) fid) bie bie ©d)ofe in otllem
SBie foroat oon jeher roar.

Sa jabs Öftere, ©olbaten
Unb Seute, bie aus 23erfef)n

©td) auf bic güßrier'augeri traten
Unb heener bat roat jefetm.

Unb bann ßat unfer SBillem, ber Saifer,
©einen ruffifchen SSettern bejrügt.
Unb bte Reporter fdjrcten fidj tjetfer :

Sretmal hat er iljn jehügt".

STa, SITal)l3eit 3U folcßer Umarmung.
3ch mache mid) nichts baraus
Unb hüffe troh djromfrher Sîerarmung
Slleme fileene oom SBarenßaus.

Sa braudjts nicht SHilitür, ntdjt S5ereener

Sticht 5{5auhe, nicht £jelihon.
3dt maeße bet jang alleene

Unb hab nod) 'n S3erjnüjen oon.
Berliner.

J& H 5tossüfzger. J&
Wen es Rind im Sammetjäggli
's Dörfli uf und abe gad,
lüen e Chue im Stiifzilinder
Vor de Radhustüre stad,
lüenn de Rund i Êndifinke
fnndrem Schesli nacbefpringt
Und de Güggel im e Rucksak
Sine büenre 's Jnieter bringt,
üJen es Roß uor luter lache

Crâne f t wie ne Bach

ünd em Scbniderhans si Geisbock

tanzet uf em Cbiledacb,
uJen e alti Stallaterne
Sich i d'Katz verliebe tuet
Ist das flll's nid vil, verrückter
Als e hochmoderne f)uet.

£ blagete Famiiivater.

J9 Preisfrage. M
Ist es ein gutes oder fcblechtes

Zeichen, daß in St. Gallen das Kalbfleifcb
abgefcblagen hat?

Die Gallige Dersensergüsse von Lyprîan ^eisprot^li.
>eit jener Zeit des Erwachens dcr asiatischen Völker im Osten, da man vor

der Gelben Gefahr" warnte, liesz im Allgemeinen die Angst und
Furcht vor der doch bedeutend kräftiger gefärbten roten Gefahr"
ziemlich nach, wenn auch im Speziellen bei Manchem noch über die roten

Genossen etwelches Heulen und Zähneklappern zu verspüren ist. Bei mir ist letzteres

tatsächlich der Fall, meine Frau behauptet aber, dasz die Sozialisten nicht daran
schuld seien, wenn mein neues Gebiß, das ich mir vor Kurzem einsetzen ließ, nicht
recht paßt. Jedenfalls war der Zahnarzt auch so ein roter Anarchist oder Sozialist,
was ja im Grunde genommen genau dasselbe ist und ich bin überzeugt, daß er mir
diesen Schabernack mit Absicht antat, aus reiner sozialistischer Niederträchtigkeit gegen
die Bessergestellten im Allgemeinen und mich im Besondern. So ein Mensch ist ja
zu Allem fähig; wenn ich nur daran denken muß, welchen Gefahren wir anders
Gefärbten ausgesetzt sind, würden sich mir meine sämtlichen Haare auf dem Kopfe

sträuben, wenn überhaupt an meinem Oberhaupt noch welche zu finden wären.
Aber wie gesagt: Die Sache wird immer schlimmer. Kam doch richtig der rote

Pfarrer Pflüger in den engern Stadtrat von Zürich hinein um nun statt für das

Seelenheil des 3. Kreises für das Leibeswohl aller fünf Kreise zu wirken. Ist das

nicht lachhaft?
Wo man nun jetzt im Stadthause hinspuckt, überall kann man einen Sozialisten

treffen. Schlechtweg werden sie nur Die Roten" genannt. Warum aber, frage ich,

nennt man sic so? Rot ist ja sonst so eine schöne Farbe, rot ist unser Wappen und
Banner, rot sind die Wangen vom Kätterli in meiner Stammkneipe, wenn ich ihr
diese oder die anderen zwicke, rot ist die Liebe, aber in diesem Falle kann es doch nur
die Liebe sein, die Einen zum Fressen gern hat, oder auch die sogenannte brennende

Liebe, die nicht anders zu verstehen ist, als daß eines schönen Tages so ein roter
Sozi unsereinem das Haus über den Kopf anzündet. Aber, Gott sei Dank, ich bin
so hoch versichert, daß ich dabei noch ein famoses Geschäftchen machen würde und
mit Schiller deklamieren könnte- Wohltätig ist des Feuers Macht. Den Schiller

aber, dcn achte ich hoch, denn das war allerdings nur à armer Kerl, der öfters
hungern mußte, aber trotzdem kein Sozi war. Dafür hat man ihm auch später
schöne Denkmale gestiftet.

Fetzt haben die Genossen" sogar noch einen roten Jungburschenverein gegründet

tun die heranwachsende Generation schon mit der roten Milch der sozialen Denkungs-
art auf zu päppeln. Na, das kann ja recht schön werden; wenn schon die grünen
Jungen anfangen rot zu werden, dann wird uns, denen es bisher schon Greulich
vor dcn Augen war, alles ganz schwarz werden und unsereins muß sich dann seine

kostbare Zeit mit Zittern und Bebeln vertreiben. Natürlich, wenn ein roter

Pflüg er auf solchem Ackerboden seine Arbeit verrichtet, dann können niemals
weiße Lilien daraus hervorsprossen.

Also wie schon gesagt: Die Aussichten sind gräßlich. Wenn doch wenigstens

unsere roten Führer es den Deutschen nachmachen würden und für längere Zeit auf
Gastrollen übers große Wasser hinüber wanderten, wie es der junge Liebknecht macht.

Wir wären dann Einige für eine gewisse Zeit los, denn für länger werden sich diese

smarten Aankees auch nicht eine deutsche Liebknechtschaft" gefallen lassen.

Und demnach fürchte ich, daß unsere ruhigen, goldenen Tage gezählt sind. Wie
lange wird es gehen und das Strebertum wird aus jedem Gebildeten einen

Sozialisten machen, aber auf mich können sie lange warten.
Dann aber, ja dann ist es mit dem Genießen vorbei wenn die Genossen

am Ruder sind.

Mich solls nur wundern, was aus unserer Schweiz dann noch werden soll,

einem Lande, wo die Gleichbcrechtigungsseuche ihre üppigsten Blüthen treibt. Ich kann
mir z. B. unsere Fabrikherren und Millionäre noch gar nicht als rote Genossen

vorstellen, denn daß es ihnen dann an den, wenn auch roten Geldsack geht, läßt
sich ahnen und in solchem Falle wird selbst die röteste Kapitalistenhyäne ruppig und

ungemütlich. Fch aber tröste mich mit dem alten Spruche:
Heute rot, morgen tot!"

Harte Worte vor zwei Iahren
Bei den Nationalratswahlen
Flogen hin und flogen wieder

Zwischen beiden Antipoden

Bürgertant' und Zürcher Post!

Dort vor dem Bezirksgerichte
Hinter Selnau's hohen Mauern
Ward dem Kläger Recht gegeben,

Der sich wegen Ehroerletzung
Ueber Ruedj schwer beklagt.

Auch vor Zürich's Oberg'richte
Fand der streitbare Redactor

Fand Oskar, der ehrverletzte

Schutz und Sühne das Vergehen
Das der Ruedi angestellt!

Doch der Ruedi unzufrieden
Mit erhaltenem Bescheide

Setzt die ganze Schweizerpresse:

Oeri, Beck und auch den Bovet

In Bewegung ungesäumt!

Bald war die Pelz Wäsche fertig:
Unverzüglich ward gewaschen

Ruedi's Pelz und auch der Oskar's,
Unvergleichlich glänzten beide

Doch es wurde keiner naß!
Und so hat sich denn in Minne
Abgespielt der ganze Handel!

s>loveniver. ^
Dcr November, der liebe, begann

Mit ganz beträchtlicher Kühle
Und weil ichs empfindlich fühle
Zieh ich den Paletot an.

So wandle ich durch die Gassen,

Die Faust in den Taschen versteckt,

Wo moderne Kultur mich beleckt

Und die Schönen sich sehen lassen.

Und ich seh, wie trotz etlichen Graden
Unterm Nullpunkt die Liebe noch glüht,
Wie Er" Sie" zu finden sich müht
Und blinzelt nach bestrumpften Waden.

Fch glaube, es kommt auf das Eine

Auf Erden immer heraus:
Man liebt sich und, ^ nachher ists aus
And dieses ist das Gemeine.

Vorn kiicnertisck.
Ueber den Gotthardvertrag und die Verträglichkeit im allgemeinen."
Eine poetisch-politische Studie von Nleyer-Mayer 6c Eie.

Der Proporz als Erreger politischer Verdauungsstörung" von Nationalrat

Uümmerli.
Ackerli und Enderet", oder der rückbezügliche Prozeß". Verfasser
unbekannt.

Neue Gebete für Luftschiffer und Flieger nebst Tcstamentformular",
herausgegeben von der Gesellschaft für Binnenmission.
Bricmd brillant", eine charakterlose Aomödie in j, Akt und einem

Nachspiel, von ihm selber aufgeführt.

)Zus äer Krim.
Der Emir jüngst von Buchara
Hielt Hof in Falta's Mauern,
Doch datz zur Zeit der Ramadan
noch herrscht, tat er bedauern.

Zwei Mädchen aus Franzosenland
So schön wie keine in Samarkand
Die Zeit ihm fröhlich vertrieben

Solange sie artig blieben!

Den Emir dort von Buchara
Gelüstet's schroff zu verletzen
Was er bis jetzt noch heilig hielt
Von Mohameds strengen Gesetzen.

Von westlicher Kultur beleckt

Die françaises wußten ihn versteckt

Zur Sünde frech zu verleiten
(Nicht schön wars von den beiden).

Der Emir dort von Buchara
Wär ringer" nüchtern geblieben,
Statt daß die beiden Mädchen ihm
Nun Beaujolais verschrieben.
Doch leider diesen nicht allein,
Auch Medac und Champagnerwein
Und Wein von Mosel und Rheine
Flossen da im Vereine!

Der Emir dann von Buchara
Hat runde Füße bekommen,
Indessen die beiden Mädchen flink
Ein Automobil erklommen
Und während der Gute selig schlief ^
Fm Traume noch ihre Namen rief
Entwichen, ihm listig mausend
Der runden Fränklein zwölftausend!

Ver keklte uns nock gracle!"
Am heiligen Crispinustage
Passiert so mancher Schelmenstreich,

St. Crispin klopft das Leder weich,

Das heut' er stahl am hellen Tage!
Den Reichen Leder stehlen mußt' er,
Denn er war gar ein armer Schuster-

Er nahm es, wo er's nur bekam:
I^Ie sutor supra crepiäam!

So wandelt auf St. Crispins Pfade

Mit einem kolossalen Schneid

(Ja, lassen muß ihm das der Neid!)
Von Magdeburg der Leutnant Grade.
Nach Dübendorf zog er hinüber,
Erteilte manchen Nasenstüber
Dem, der ihn für den echten nahm :

I^s sutor supra creoiciam!

Champagner liebt er sehr, der Rasche,

Das Komitee war denn nicht faul
Und tränkt sein ungewaschnes Maul
Mit dieser Marke manche Flasche!
Wie man den Schmied sieht vor der Esse,

Vor'm Komitee und auch der Presse

Verzapft der Leutnant den Tamtam:
I>le sutor supra crepiäam!

Ach!- auf der Welt ist alles eitel:
Als Schwindler Grade ward erkannt,
Zurück zog man von ihm die Hand
Doch merkt' man erst beim leeren Beutel
Daß - was als Schlimmstes noch erschienen,

Der Kerl, der hatt' die Haut voll .Bienen".
Für die Betroffnen" wars infam:
k>1ö sutor supra crepiäam!

^ Ver Tar in Votsciarn. ^
In Potsdam bejrüßte der Willem
Von Preußen den russischen Zar
And es jlich sich die die Schose in villem
Wie sowat von jeher war.

Da jabs Offiziere, Soldaten
And Leute, die aus Versehn
Sich auf die Hühneraugen traten
Und keener hat wat jesehn.

Und dann hat unser Willem, der Kaiser,
Seinen russischen Vettern bejrützt.
And die Reporter schreien sich heiser-

Dreimal hat er ihn jeklltzt".

Na, Mahlzeit zu solcher Amarmung.
Ick mache mich nichts daraus
And küsse trotz chronischer Verarmung
Meine Kleene vom Warenhaus.

Da brauchts nicht Militär, nicht Vereene,

Nicht Pauke, nicht Helikon.
Ick mache det janz alleene

Anb hab noch 'n Verjnüjen von.

^ki SerNner.

^ R Stossiilìger.
ülen es rvinä im Sammetjäggli
's vörsii us unä abe gaä,
lilen e Lbue im StntÄlinäer
Vor äe Kgäbustüre staä,
Aenn äe kîunâ i Lnäifinke
binärem Sckesli nacbeipringt
llnä äe lZllggel im e làksak
Sine killenre 's fueter bringt,
Aen es kok vor luter lacbe

Träne f t wie ne Lacb

llnä em Scbiiiäerbans si Leisbock

ügn?et uf em Lkileäack,
Aen e alti Stallaterne
Sicb i ä'liat? verliebe tuet
Ist äss All's niä vil verrückter
Als e bocbmoäerne k)uet.

C blagete ffamilivater.

^ Preisfrage. ^
Ist es ein gutes oäer scblecbtes ?ei-

cben, äsk in St. Sailen äas Kalbfleisch

abgelcblagen bat?


	November

